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Vom Mit tel al ter bis et wa zur Mit te des 19. Jahr -
hun derts war der um mau er te Kirch hof eine
Grün flä che, die vom Pfar rer, Mes ner oder To ten -
grä ber als Wei de für das Vieh und zum An bau
von Ge mü se ge nutzt wur de. Die heu te all ge mein
üb li che Fried hofs ge stal tung mit We ge netz, Be -
pflan zung und re gel mä ßig an ge leg ten Grä bern
mit Grab ma len geht auf ei nen Wan del im Um -
gang mit der Trauer, aber auch auf wis sen schaft -
li che Er kennt nis se im Be reich der Hy gie ne zu rück.
Der seit dem Mit tel al ter tra dier te Kirch hof als
„Totenacker“ mit an ony mer Be stat tung für die
är me ren so zialen Schich ten ent wi ckel te sich im
Lau fe des 19. Jahr hun derts zu ei nem Ort des per -
sön li chen Ge den kens und der emo tiona len An -
teil nah me am nun mehr na ment lich ge kenn zeich -
ne ten Grab des Ver stor be nen.
Der heu te rund 5 ha um fas sen de Fried hof „Unter
den Lin den“ liegt am nord öst li chen Rand der
Reut lin ger Kern stadt und ist in sei ner Ge samt heit
ein Kul tur denk mal. Be stand tei le sind die 1887
von Hein rich Dol metsch er rich te te Ka tha ri nen kir -
che, die Aus seg nungs hal le mit Kre ma to rium von
1903/10, die Grä ber fel der mit Grab ma len des 19.

und 20. Jahr hun derts samt his to ri schem We ge -
netz und den Denk ma len für die Kriegs to ten der
bei den Welt krie ge und des Krie ges 1870/71 so -
wie die ge mau er te Ein frie dung mit so ge nann tem
To ten tör lein, ein noch aus dem Mit tel al ter stam -
men der Tor bo gen. Bis Mit te des 19. Jahr hun derts
war der da mals noch au ßer halb ge le ge ne Fried -
hof mit der Stadt durch eine Lin den al lee ver bun -
den, die auch zur Na mens ge bung bei ge tra gen
hat. 
Be reits in ala man ni scher Zeit be stand hier eine
Sied lung mit ei ner ab dem 13. Jahr hun dert be leg -
ten Kir che, die bis 1538/39 die Pfarr kir che für die
an der na hen Echaz neu ge grün de te Stadt Reut -
lin gen war. Der da zu ge hö ren de Fried hof blieb
auch nach dem Ab bruch der Kir che, bis zur Er -
rich tung des Fried hofs Rö mer schan ze 1953, ein -
zi ger Be stat tungs ort für die Reut lin ger Bür ger. 
Die äl tes te Ab bil dung des Fried hofs „Unter den
Lin den“ ist auf dem Stich von Ditzinger aus dem
Jahr 1620 zu se hen. Er zeigt eine um mau er te
Grün flä che mit zwei Ka pel len, Bein haus und dem
To ten tör lein, das hier noch gut als Teil der Vor -
stadt be fes ti gung zu er ken nen ist. Zu Be ginn des
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19. Jahr hun derts wur de aus hy gie ni schen Grün -
den die ser Zu stand be män gelt und mit der An la -
ge ei ner von re gel mä ßig an ge leg ten We gen
durch zo ge nen Grün flä che be gon nen, heu te die
Grä ber fel der A-E süd lich der Ka tha ri nen kir che.
Be reits 1852 er folg te eine ers te Er wei te rung, die
noch das da mals an ge leg te We ge kreuz auf weist.
Mit der An la ge von aus rei chend brei ten und be -
fes tig ten We gen wur de nicht nur den äs the ti -
schen An sprü chen der da ma li gen Zeit Rech nung
ge tra gen, son dern auch den mitt ler wei le ge setz -
lich ver anker ten An for de run gen für die An la ge
ei nes Fried hofs ent spro chen. Auf ei nem Plan aus
die ser ers ten Er wei te rungs pha se ist zu er ken nen,
dass der Weg zwi schen To ten tör lein und Ka tha ri -
nen kir che als Al lee ge stal tet war, die heu te lei der
nicht mehr er hal ten ist. Nach meh re ren Er wei te -
run gen er reich te der Fried hof 1898 sei ne heu ti ge
Grö ße und an nä hernd recht e cki ge Aus deh nung
mit ras ter ar tig an ge leg tem We ge netz. 
Erst ab et wa 1850 ist für den Fried hof „Unter den
Lin den“ von ei ner plan mä ßi gen Be pflan zung
aus zu ge hen. Bis da hin war das mit Klee ein ge sä -
te Areal of fen, weil man aus me di zi ni scher Sicht
der An nah me war, dass bei gleich mä ßi ger Luft zu -
fuhr die bei der Ver we sung ent ste hen den, krank -
ma chen den Aus düns tun gen hin weg we hen wür -
den. Noch 1897, als die se An nah men be reits
über holt wa ren, sind in der Fried hofs ord nung für
die Grab be pflan zung nur Blu men und nie de re

Ge höl ze er laubt. Meist han del te es sich da bei um
Thu jen und Zyp res sen, von denen man glaub te,
sie seien durch ihre äthe ri schen Aus düns tun gen
be son ders zur Rein hal tung der Luft ge eig net,
zum an de ren gal ten die im mer grü nen Bäu me als
Sym bol für ewi ges Le ben.
Die heu ti ge Be pflan zung mit ein zeln ste hen den,
ho hen Laub bäu men ent stand erst ab 1910, als
das würt tem ber gi sche In nen mi nis te rium auf an -
dern orts ge mach te Er fah run gen mit land schafts -
nah an ge leg ten Fried hö fen re agier te und aus
Grün den der Äs the tik und des Hei mat schut zes
die An pflan zung von Schat ten wer fen den Bäu -
men emp fahl. Ein As pekt war auch, dass der
Fried hof nach ei ner even tu el len spä te ren Auf las -
sung als Stadt park ge nutzt wer den kön ne. Von
den da mals ge pflanz ten Bäu men sind lei der ei ni -
ge den Bom ben an grif fen im Zwei ten Welt krieg
und hef ti gen Stür men zum Op fer ge fal len. Bei
der Nach pflan zung wur de je doch das Kon zept
der park ar ti gen, land schafts na hen Ge stal tung
bei be hal ten, so dass der Fried hof heu te ne ben sei -
ner ur sprüng li chen Funk tion auch die be reits vor
rund 100 Jah ren vor ge schla ge ne Nut zung als
Stadt park er füllt.
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